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Unaufhaltsamer Vormarsch im Kaukasus
^aZe8mär8eke einer vvürllenrberZisek kadiseken Oivi8iov Ki8 über 70 lorneier
Voo unserem Korrespondenten

kl. Bern.  18 . August . Alle Moskauer
Frontberichte zeigen am Montagabend das
auffällige Bestreben, die bedrohliche Entwick¬
lung im Kaukasusgebiet möglichst harmlos
darzustellen und die erlittenen oder bevor¬
stehenden Verluste grundsätzlich zu verklei¬
nern. Man deutet weiter an, daß außer den
bisher verlorenen Orten auch andere wichtige
Städte und Häfen kaum zu den Positionen
gehören dürften, die das sowjetische Oberkom¬
mando für wertvoll genug hält , um sie „unter
allen Umständen zu verteidigen ".

Die letzten militärischen Ereignisse im Kau¬
kasusgebiet, wo nach dem OKW.-Äericht be¬
kanntlich die deutschen Truppen weiter im er¬
folgreichen Angriff stehen, werden als ,FZer-
zögerungskämPse"  beschrieben, in denen
zurückgclassene sowjetische Abteilungen angeb¬
lich den Feind aufhalten , während die im Ge¬
birge stationierte Kaukasus - Armee  neue
Stellungen beziehe. Ueber diese Kaukasus-
Armee wird mitgeteilt , sie sei im Gebiet der
beiden vorhandenen Gebirgsstraßen nach
Transkaukasien konzentriert , bestehe ausschließ¬
lich aus Gebirgstruppen und sei kürzlich von
Timoschenko durch Sonderabteilungen ver¬
stärkt worden, die eine Sonderausbildung zur
Bekämpfung von Fallschirmtruppen erhalten
hätten. Trotz aller Schönfärbereien muß von
Moskau aber eingestanden werden, daß die „in
beträchtlicher Anzahl von der deutschen
Heeresleitung eingesetzten Eliteverbände " an
der Kaukasusfront unaufhaltsam vordrän-
gen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu
den Kämpfen an der Ostfront ergänzend nnt-
teilt , drangen die deutschen Truppen in brü¬
tender Sommerhitze und auf grundlosen stau¬
bigen Straßen im Kaukasusgebiet nach Bre¬
chen feindlichen Widerstandes in südwestlicher
und südöstlicher Richtung weiter vor. Eine
württembergisch - badische Jäger¬
division  legte als Begleitung von Panzer¬
verbänden . obwohl sie durch Gefechte und Mi¬
nenfelder aufgehalten war, Märsche von iiber
70 Kilometer zurück. Südlich des unteren Ku¬
ban wurden mehrere feindliche Stützpunkte
genommen . Der deutsche Angriff gewann im
Kaukasus weiter nach Süden an Raum , wo¬
bei vereinzelter heftiger Widerstand des Fein¬
des überwunden werden mußte. Die Luft¬
waffe  unterstützte das Vordringen des Hee¬
res und bekämpfte erfolgreich die Verschiffun¬
gen der geschlagenen Bolschewisten an der
Küste des westlichen Kaukasus. Auf einem
Flugplatz wurden vier feindliche Flugzeuge
am Boden zerstört.

In der Kalmückenstcppe nahmen die deut¬
schen Truppen weitere Gebiete in Besitz. Im
Nordostteil des großen Don - Bogens
vernichteten die deutschen Truppen die letzten
Reste bolschewistischer Kampfgruppen westlich
des Don , während die Luftwaffe die zurück¬
weichenden feindlichen Kolonnen ostwärts des
Don wirksam mit Bomben belegte. Durch
deutsche Füger und Flakartillerie wurden über
den südlichen Kampfabschnitten der Ostfront
26 feindliche Flugzeuge abgeschosten. In einem
Waldgebiet südlich des unteren Don vernich¬
teten die deutschen und Verbündeten Truppen
eine abgeschnittene feindliche Kampfgruppe
und brachten 500 Bolschewisten als Gefangeneein.
. 3 >n Raum von Worone  sch wurden
schwächere Aufklärungsvorstöße des Feindes
abgewehrt. Hierbei schossen deutsche Trnvuen
nordöstlich Woronesch 14 bolschewistischePan¬
zerkampfwagen ab. In Luftkämpfen wurden
über diesem Kampfgebiet sieben feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Ostwärts Wfasma  wurden starke Angriffe
zahlreicher feindlicher Panzer mit aufgesesse¬
ner Infanterie in hartnäckigen Kämpfen ab-
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Der Schauplatz der Kämpfe am großen von

geschlagen. Im Raum von Rschew vernichtete
eine Panzerdivision 45 feindliche Panzer¬
kampfwagen, 14 Panzerabwehrkanonen sowie
57 Maschinengewehre und Granatwerfer . Die
Luftwaffe belegte Panzerbcreitstellungen,
Truppenansammlnngen und den Eisenbahn¬
verkehr des Feindes wirksam mit Bomben.
Deutsche Jäger brachten in diesem Kampf¬
raum neun feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Südostwärts der Jlmensees  brachen
mehrere Angriffe des Feindes , die von Pan¬
zern, Flugzeugen und einem Panzerzug un¬
terstützt wurden , unter hohen Verlusten der
Bolschewisten zusammen . Schwere Abweyr-
kämpfe entwickelten sich auch am Wolchow -
Brückenkopf,  wo der Feind im Schutze
des Morgennebels die Ostfront des Brücken¬
kopfes mehrmals , jedoch völlig ergebnislos

angriff . Erneute Bereitstellungen des Feindes ,zum Angriff wurden durch Artilleriefeuer
zerschlagen.

Englisches Lüstungsweik bombardiert
Kampfflugzeuge abermals über England
Berlin , l7. August . In der vergangenen

Nacht richteten sich Angriffe deutscher Kampf¬
flugzeuge gegen eine Stadt in Mittelengland,
in der sich bedeutende Flugrü st ungs-
werke  befinden . Zahlreiche Bombenein¬
schläge und Brände wurden im südwestlichen
Teil des Stadtgebietes beobachtet. Außerdem
belegten Kampfflugzeuge mehrere Flug¬
plätze  in Ostengland mit Bomben aller Ka¬
liber, die die Hallen und Unterkünfte sowie
Startplätze trafen.

Krisenlust bei den Besprechungen im Kreml
kbiaseo - ckas Seouls von Lourebitls dkosllaureise - lockten als k -tnspianck tür rilalin
Voo uoseror Lerlioor 8 e k r i t t 1 e j 1 u Q g

bs. Berlin,  18 . August . Reuter muß den
mehrtägigen Aufenthalt Churchills in Mos¬
kau bestätigen. Eine andere englische Nach¬
richtenagentur meidet darüber hinausgehenb,
daß Churchill am Montag wieder abgercist
sei. Die Besprechungen scheinen nicht befrie-
lügend verlaufen zu sein, denn nach Meldun¬
gen neutraler Korrespondenten lag über dem
Kreml während der Verhandlungen ausge¬
sprochene Krisenluft.

Neben den Engländern haben sich nun auch
die Bolscyewinen über die Moskauer Konfe¬
renz geäußert . Nach ihren Angaben haben sich
bei Stalin eingesunken : Churchill, ferner der
englische Oberbefehlshaber für Zsudien, .Gene¬
ral Wavell , der Empire -Generalstabsches Sir
Allan Brook und der Uiiterstaatssekretär im
Foreign Office, Sir Alexander Caüogar . Von
sowjetischer Seite nahmen an den Besprechun¬gen Molotow und Marschall Woroschilow
teil . Ferner war Roosevelts Sonderbeauftrag¬
ter Harriman zugegen. Insgesamt wurden
nicht weniger als zwanzig englische und ame¬
rikanische Generale aufgeboten . Die meisten
reisten am Sonntag wieder ab.

Die Verabredung zur Fortsetzung des Krie¬
ges sieht nach einer neueren Mostauer Mit¬
teilung nicht nur den Kampf gegen Deutsch¬
land, sondern auch „gegen jede ähnliche Ty¬
rannei " vor . Das deutet darauf hin, daß sich
Churchill den Sowjet -Forderungen gebeugt
hat, wonach alle den Sowjets verhaßten Ne-
gierungsshsteme und Länder in Europa zer¬
stört werden sollen.

Wir können in Ruhe abwarten , was der
Phrafenschwall zu bedeuten hat. Die Anwesen¬
heit General Wavells deutet jedenfalls dar¬
auf hin, daß Indien und Tschungking
bei den Unterredungen eine besondere Rolle
spielten . Vielleicht soll den sowjetischen Ar¬
meen Indien oder Tschungkingchina geöffnet
werden, damit sie in Indien die Unter-

drückungsmaßnabmen gegen das indische Volk
verstärken und damit sich Stalin hier ein
Faustpfand für seine Abrechnung mit den
Verbündeten nach dem Kriege sichern kann
oder damit sowjetische Kräfte in Tschungking
gegen die Japaner eingesetzt werden.

Im Zusammenhang mit den Moskauer Be¬
sprechungen und unter dem Eindruck der
neuesten deutschen Erfolge in Nord -Kankasien
beginnt die britische Presse wieder von einer
bevorstehenden Unterstützungsaktion für die
Sowjetunion zu sprechen. Der „Observer"
macht sich dabei zum Sprachrohr weiter bri¬
tischer Kreise, indem er ein Eingreifen ver¬
bündeter Streitkräfte im Kaukasus für not¬
wendig erklärt und die Forderung nach einer
Zweiten Front im Kaukasus  stellt.
„Niemand kann mehr übersehen", so schreibt
er wörtlich, „daß es den Deutschen darauf an-
kommt, zum blähen Osten vorzustoßen. Der
Kampf Deutschlands gegen die Sowjetunion
ist im eigentlichen Sinne des Wortes nun
auch der Vorläufer des direkten Angriffes auf
unsere Truppen im Nahen Osten. Der Zeit¬
punkt ist gekommen, in dem unter einem e i n-
h e i t l i che n K o m m a n d o der Kanipf gegen
die Achse ausgenommen werden muß." Von
den USA .-Blättern wird als Sitz dieses Ober¬
sten Kricgsratcs bezeichnenderweise Wa¬
shington  und als Vorsitzender Präsident
Roosevelt  vorgcschlagen.

Truppenführer berichten im Rundfunk
Berlin , 18. August . Am heutigen Dienstag

von 19 bis 19.15 Uhr spricht im Großdeutschen
Rundfunk Major Go edel,  Kommandeur
eines württembergischen  Infanterie-
Bataillons , das die schweren Kämpfe von
Rostow bis zum Kuban in vorderster Front
mitmachte. Von 19.30 bis 19.45 Uhr berichtet
dann der Kommandeur eines Panzer -Artille-
rie-Regiments , Oberst Dr . Kühn,  über den
Panzersturm von Rostow bis Maikop.

Mit MGs zur Todessahrt gezwungen
kiioiZrauteo -Rezieiuiig Ueieri ckie aorvegisetieu Levitie „tormell " sn Laglsock »us
Oslo,  17 . August. Die britische Admirali¬

tät verlangt im Verein mit den Negierungen
von England und USA . von der norwegischen
Emisrnntenregiernng die völlige Uebertra-
gung der gesamten norwegischen Handelston¬
nage. Diese Maßnahme soll zur Folge haben,
daß die Emigranten -„Regierung " mit den nor¬
wegischen Schiffen in keiner Weise mehr etwas
zu tun haben soll.
- Dem Leiter der Einigranten -„Negierung"
letzten die Engländer sozusagen Daumen-
lchrauben an und duldeten keine Ausflüchte.
So erhielt er auf seinen Einwand hin, er
müsse vor einer so wichtigen Entscheidung erst
mit den anderen Mitgliedern der Emigranten-
„Rcgierung " konferieren, die Antwort , es
gebe keine verschiedenen Meinungen , wenn es
um die Front der „Alliierten " gehe. Als er
auf seinem Einwand bestand und »geltend
machte, er könne sonst zum Rücktritt genötigt
werden, bedeutete man ihm, daß sein Aufent¬
halt in England als Privatperson der briti¬
schen Negierung nicht erwünscht sei.

Diese Methode zeige erneut mit aller Deut¬
lichkeit, schreibt „Astenpostcn", daß die eng¬
landhörige norwegische Emigrantenregierung
lediglich Lakaiendienste für die Plu¬
to kraten  leiste und in Wahrheit noch nicht
einmal die Freiheit genieße, zurücktreten zu
dürfen . Die erpreßte Uebertragung der nor¬
wegischen Tonnage Passe ganz in das Bild
des Terrors gegen die norwegischen
Seeleute.  Neuerdings würden die zur To¬

desfahrt gezwungenen Norweger an Bord von
englischen Wachtposten mit aufgepflanztem
Bajonett und ' mit Maschinengeweh¬
ren bewacht.  Die übrigen norwegischen
Seeleute aber, die noch nicht zur Teilnahme
an der Todesfahrt genötigt wurden , sitzen in
amerikanischen Konzentrationslagern auf El¬
fis Island gefangen . Für diesen Terror seien
in erster Linie die EmigriMten verantwort¬
lich, deren Dienstfertigkeit aber England und
die USA . nicht daran hinderten , die Uebertra¬
gung der norwegischen Tonnage zu verlangen.

Das Eichenlaub mit Schwertern
für Kapitänleutnant Topp

Aus dem Führer -Hauptquartier , 17. August.
Der Führer verlieh am Montag dem Kapi-
tanleutnant Erich Topp,  Kommandant eines
U-Bootes , als 17. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern
und dem Oberstleutnant Walter Gorn,
Kommandeur eines Kradschützenbataillons,
als 113. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Ei chenlaub  zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes hat der Führer den Generalmajor
Max Fremerey,  Kommandeur einer Jnf .-
Div ., Hauptmann der L. Hans Gib io n,
Bataillonsfuhrer in einem Jnf .-Rgt „ und
Leutnant d. R . Konrad Rehnitz,  Kompa¬
nieführer in einer Panzerjäger -Abteilung
ausgezeichnet.

Tauziehen in Moskau
Von unserer tzeriinei levriflN -ituiiß

ks. Berlin , 18. August
Was wir schon lauge gewußt Häven, ist

nunmehr auch durch eine ausländische Mel¬
dung bestätigt worden. Churchill  weilt
seit einigen Tagen mit einem ganzen Schwarm
von reisenden Politikern und Militärs in
Moskau . Er hat eine Reise unternommen , die
für uns aufschlußreich, iür andere alarmie¬
rend. verdächtig oder vielsagend ist. Obwohl
Churchills Anwesenheit in London gerade im
jetzigen Augenblick angesichts der Ereignisse
in Indien und der Gesamtlage des Empires
notwendig gewc,en wäre hat er e„ -
schlossen, alle Bedenken zurückzustellen und
auf Umwegen zu Stalin zu gelangen , weil
jhm die katastrophale Lage im Osten die
größte Sorge  bereitet . Stalin und seine
Bolschewisten sind dem englischen Lberpluto-
kraten an und für sich völlig gleichgültig.
Aber England und seine Juden haben seiner¬
zeit die Sowjets überredet, für die englischen
Interessen zu bluten . Churchill fürchtet offen¬
bar, daß dem Bolschewismus über kurz oder
lang die militärische und wirtschaftliche Kraft
ausgehen könnte, deshalb ist er im Eiltempo
nach Moskau gereist.

Es wird ihm in allererster Linie sicherlich
darauf ankommen, die Bolschewisten zur Auf¬
opferung bis zum letzten Tropfen Blut zu¬
gunsten der britischen Plutolrar -e zu gew n-
nen . Vermutlich hat Churchill weder Anstren¬
gungen noch Umwege gescheut, um auch einen
Ueberblick über die wirkliche Kriegslage , über
die militärische Gesamtsituation der Sowjets
zu gewinnen . Es ist kein Geheimnis , daß er
bei den Bolschewisten eine Lage vorgefunden
hat, die ihm noch erheblich größeren Kummer
als bisher bereiten wird. Das geht auch aus
der Tatsache hervor, daß Stalin  kurz vor
der Ankunft Churchills Mitteilen ließ, daß er
Molotow  endgültig zu seinem ersten
Stellvertreter  ernannt habe. Stalin
hätte das sicherlich unterlassen , wenn er m>t
militärischen und anderen Aufgaben nicht io
beschäftigt wäre, daß er einfach nicht mehr in
der Lage ist. die Garantie für die Aufrecht¬
erhaltung des brutalen bolschewistischen Re¬
gimes allein zu übernehmen . Molotow niuß
also einspringen , wenn und wo Stalin nicht
anwesend ist. Auch das ist kennzeichnend.

Im übrigen ist es von scher so gewesen,
daß Churchill auf dcmHöhepunktvon
Krisen  seine Koffer packte und zu Verbün¬
deten eilte , nicht um ihnen Hilfe zu bringen,
sondern um sie mit Versprechungen und bil¬
ligen Trostworten zu füttern und den Ver¬
such zu machen, ihren Einsatz für England
bis zum Letzten zu erhalten . Als Churchill
seinerzeit nach Frankreich reiste, folgte Dün¬
kirchen. Als er das erstemal nach Washington
fuhr, fiel Hongkong und damit die Vorherr¬
schaft Englands in Asien . Als der englische
Oberplutokrat das zweitemal Washington be¬
suchte, fiel Tobruk, das nicht nur aufs neue
den Verlust der Vorherrschaft Englands im
Mittelmeer , sondern gleichzeitig eine neue
Lage für Nordafrika , für Aegypten und den
Vorderen Orient einlcitete . Churchills Reisen
waren immer Vorboten kommender
Katastrophen  und man darf annehmen,
daß er nicht nach Moskau gereist wäre, wenn
nicht die Zeichen auf Sturm stehen würden.

Wir wissen noch nicht, was am Ende die Ver¬
handlungen in Moskau bringen werden. Aber
offensichtlich ist schon heute, daß alle Hebel
in Bewegung gesetzt werden, um die Sowjets
durch Versprechungen  aller Art für den
britischen Egoismus womöglich noch gefügiger
zu machen, als bisher . Schon seit Tagen kann
man in der englischen und neutralen Presse
Andeutungen finden, nach denen Churchill
den Sowjets nicht nur erneut die ErMlung
ihrer gebietsmäßigen Forderungen in Europa
versprechen, sondern ihnen darüber hinaus
die Abtretung des nordwestlichen Teiles In¬
diens mit 50 Millionen Bewohnern in Aus¬
sicht stellen will . Das Thema . Ẑweite Front"
ist für Churchill unangenehm ; deshalb wird
es nicht an Versprechungen und Beteuerun¬
gen fehlen, die die immer lauter nach Hilfe
schreienden Sowjets beruhigen  sollen.

Es scheint indessen in Moskau nicht alles
so glatt zu gehen, wie Churchill vielleicht ge¬
hofft hatte . Nach einer Meldung unseres Kor¬
respondenten ans Bern kann man 'aus engli¬
schen und amerikanischen Betrachtungen zu
den Moskauer Verhandlungen herauslesen,
daß eine ausgesprochene Krisenluft über
demKreml  liegt . Der Londoner „Observer"
meldet, die Sowiets hätten die Gelegenheit
benutzt, um den Alliierten die Lage unge¬
schminkt darzulegen . Von sowjetischer Seite
sei ausgeführt worden, die ungünstige Lage
der Sowjet -Union sei von den Alliierten noch
nicht in ihrer ganzen Tragweite erfaßt wor¬
den. Mit allen Mitteln versuchen die Eng¬
länder und Amerikaner daher die Bolschewi¬
sten unter anderem auch mit neuen „Groß -
lieferungsversprechungen"  bei der
Stange zu halten . Englische Korrespondenten
in Moskau wissen von einem „neuen Liefe¬
rungs -Programm der Alliierten an die So¬
wjet -Union für 1943" zu berichten. Aach einer
anderen Meldung ist der gegenwärtige Licfe-
rungsplan überprüft und erweitert worden.
Aufschlußreich ist auch der Hinweis , daß man
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Aus Sem Führerhauptquarticr , 17. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt: .
Südlich des unteren Kuban  und im Nord¬

westteil des Kaukasusgebirges  dringen
unsere Truppen in erfolgreichem Angriff wei¬
ter vor. An der Schwarzmeerküste wurden bei
Luftangriffen drei Küstenfahrzeuge versenkt
und ein größeres Transportschiff schwer be¬
schädigt. In der Nordostschleife des großen
Donbogens  wurde der Feind vernichtend
geschlagen und der Fluß überall erreicht. Die
Säuberung des Geländes von Versprengten
ist noch im Gange . Damit ist das gesamte
Donbecken fest in der Hand der deutschen und
verbündeten Truppen . Eisenüahnanlagen und
Nachschubverkehr im rückwärtigen Gebiet des
Feindes waren erneut das Ziel deutscher
Kamps- und Stnrzkampfsliegcr . Ostwärts
Wjasma  uird bei Rschew stehen Truppen
aller Waffen in anhaltenden schweren Ab¬
wehrkämpfen. Auch gestern scheiterten zahl¬
reiche Angriffe des Feindes , der im Gegenan¬
griff an verschiedenen Stellen zurückgeworfen
wurde. Im Äordabschnitt der Front wurden
an mehreren Stellen feindliche Angriffe ab-
gcwiesen und Bereitstellungen im zusammen-
gefaßten Feuer zerschlagen.

In Nordafrika  schossen deutsche Jäger
in Luftkämpfen 14 britische Flugzeuge ohne
eigene Verluste ab.

An der Kanalküste  bekämpfte schwerste
Artillerie des Heeres , militärische Ziele imRaum von Dover.

Bei vereinzelten Tages - und Nachteinflügen
über West - und Norddeutschland  und
über den besetzten  West gebieten  wur¬
den vier britische Flugzeuge abgeschossen.

Deutsche Kampfflugzeuege belegten in der
vergangenen Nacht kriegswichtige Anlagen
Mittel - und Ostenglands mit
Spreng - und Brandbomben.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote im Nord¬
meer , in den Küstengewässern Nord-
und Mittelamerikas,  westlich Afrika
und im freien Atlantik  ans gesicherten Ge¬
leitzügen und in Einzeljagd 19 Schiffe mit
zusammen 105 772 BRT . und zwei Transport¬
segler. Drei weitere Schiffe wurden durch
Torpedotreffer schwer beschädigt. Ihr Sinken
konnte wegen der sofort einsetzenden starken
Abwehr nicht beobachtet werden.

gemeinsame Operationen zur Sicherung des
Transportweges nach der Sowjet -Union , er¬wäge und daß darüber hinaus zwischen den
Generalstäben Pläne beraten würden , . um
einen engeren Kontakt in den militärischen
Operationen zu erzielen.

Alles in allem also : den Engländern und
Amerikanern kommt es zur Stunde darauf an,
den weithin im Stich gelassenen Sowjets un¬
ter Vorspiegelung neuer Versprechen so rasch
wie möglich feste Zusagen abzuringen , die sich
Moskau natürlich teuer bezahlen lassen wird.
Churchill bettelt und beschwört, er sordert
und verspricht, alles mit dem Ziel , denBol¬
schewismus für England ebenso
weiter ins Fcucrzu Hetzen,  wie Sta¬
lin seine Menschenmassen mit Politruks dem
Verderben ausliefert . Er wird indessen, so oft
und so lange er auch redet und verhandelt,
das Schicksal des Bolschewismus ebenso wenig
wie den Zusammenbruch des Britischen Welt¬
reiches aufhalten können.

IS Srilen in Norvafnka abgeschossen
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 17. August . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der ägyptischen Front  war die Aufklä¬
rungstätigkeit lebhafter als in den letzten
Tagen . Bei Zusammenstößen von Spähtrupps
machten wir einige Gefangene . Im Verlaufe
zahlreicher lebhafter Lnftkämpfe mit feind¬
lichen Jagdverbänden schossen deutsche
Jäger  14 britische Flugzeuge ab. Angriffe
der feindlichen Luftwaffe auf Marsa Matruk
und Tobruk verursachten nur geringen Scha¬
den. Ein Beaufighter wurde von der Boden¬
abwehr zum Absturz gebracht. Ein feindliches
Flugzeug wurde von unseren einen Geleitzug
sichernden Jagdflugzeugen angegriffen und
stürzte brennend in der Nähe der Cyrenaika-
Küstc ab."

Wohin sollte der Geleitzug?
Eine italienische Vermutung

Ko. Rom , 18 August. Gayda wirst im
„Giornale d'Jtalia " die Frage nach dem wirk¬
lichen Ziel des NiesengewitzugcS im Mittel¬
meer auf . Nach seiner Meinung hätte diese
65 große Schisse umfassende Flotte ini Hafen
von Malta überhaupt keinen Platz gesunden.
Außerdem sei es ausgefallen , daß die Schlacht¬
schiffe, aber auch die schweren Kreuzer, zahl¬
reiches Landungsmaterial,  also
Gummiboote und bis zu 17 Meter lange
Motorbarken mit sich geführt hätten. Er
schließt aus diesen und anderen Umständen,oaß die Angelsachsen vielleicht den Plan einer
Landung an europäischen oder afrikanischen
Küsten gefaßt gehabt hätten . Nun seien sie
Wohl von solchen Objekten für lange Zeit
kuriert.

Die Engländer wurden nach den jüngsten
Meldungen vor allem dadurch überrascht, daß
die Achse diesmal nicht große Marineeinheiten
einsetzte, sondern eine ganz neue Technik
des raschen wendigen Angriffs
massierter kleiner Boote  verwen¬
dete. Ein in Gibraltar eiugelieserter verwun¬
deter englischer Offizier hat nach einer Mel¬
dung aus La Linea ausgesagt , die Briten
empfänden das Ergebnis der letzten Geleit¬
zugsschlacht als einfach katastrophal. Ein Ge¬
leitzug , dessen Schutz beinahe dreimal so viele
Schiffe umfasse, wie die Transportgruppe
selbst, sei hier zum ersten-« wahrscheinlich aberauch zum letztenmal in diesem Krieg organi¬
siert worden . Seit Juni hätten sich die briti¬
schen Schiffsbesatzungen auf die Revanche fürdie damals erlittene Schlappe vorbereitet.

Achtzehn Stunden lang brannte der Tanker
Lolrittokrieckkot io» Qolk von - lexiKo - Deutsoke Unterseeboote räumen »nt

Von Lriexsberickter LsrI Lm ! l Werk
50 »W BRT . feindlichen Schiffsraumes

schickte ein deutsches U-Boot trotz eines gro-
ßen Aufgebotes an Bewachern, Zerstörern
und Flugzeugen im Golf vom Mexiko in die
Tiefe . Hier der Bericht:
„ rck. (UL.) Das erste, was der Ausguck dieses
U-Bootes vor der Mississippi -Mündung sah,
war der Schatten eines Dampfers . Merk¬
würdig unbeweglich! Vorsichtig umrundete
das U-Boot den Dampfer ein paarmal —
eine U-Bootsalle ? Alan kann nie wissen . . .
Schließlich entpuppte sich der Schatten als
Tanker  von 8000 Tonnen , der vor Anker
lag . Am nächsten Morgen wollte er wohl den
Mississippi hinauf nach Neuorleans fahren.

Kann man es dem U-Boot -Kommandanten
verübeln , daß er dem Tanker den beschwer¬
lichen Weg dorthin ersparte? Ein Torpedo¬
schuß mittschiffs  verwandelte den an¬
fangs so geheimnisvollen Schatten in ein
Flammenmeer , das zweifellos bald im In¬
nern des Landes zu sehen war. Schon kam
ein Flugboot angebraust, um beim Feuer¬
schein das U-Boot mit Bomben zu bepflastern.
Das U-Boot aber war verschwunden.

Achtzehn Stunden brannte der Tanker,
darin faß er als Wrack auf Grund . Der tor¬
pedierte Tanker, direkt vor der Haupteinfahrt
zum wichtigsten Strom der NSA ., hat die
Amerikaner mächtig gegrämt . Schon am näch¬
sten Tage wimmelte es von Flugzeu¬
gen  und schnellen Kanonerlbooten . Wo auch
nur die Spur eines U-Bootes vermutet
wurde, flogen Wasserbomben hinterher.

Bei so starker Abwehr glaubte der Kapitän
eines 6000 Tonnen großen Spezialkühl¬
schiffes  unbedenklich die Mississippi -Mün¬
dung verlassen zu können. Kaum war er

draußen, schon sank sein wertvoller Dampfer
77  LLtrouen von einem Torpedo des gleichenU-Boots , .dem dre Bewacher und Zerstörer
ihre Wasserbomben widmeten . Das einzige
Erfreuliche für die Amerikaner war dabei,
daß sich das torpedierte Kühlschiff genau neben

schon früher untergegangenen Dampferauf Grund legte.
„So brauchen die Leutchen am Mississippi

keine zweite Warnungsboje auzubringen ",meinte der Kommandant in seiner trockenenArt.
Wenige Stunden später — es war inzwi¬

schen wieder nacht geworden — griff das U-
Voot den dritten Dampfer  an , der sich
auf das Meer wagte . Wieder war es ein
Tanker, diesmal sogar einer von 10 000 Ton¬
nen. Flugzeuge waren bei seinem Auslaufen
über Amerikas größtem Flugplatz Warling-
ton zu sehen, Scheinwerfer strahlten sie an.
Es war eine mächtige nächtliche Demonstra¬
tion und bestimmt ein erhebendes Gefühl fürdie Besatzung des Tankers!

Wie konnten die Männer auch ahnen, daß
im gleichen Augenblick der Wachtosfizier des
deutichen U-Bootes nahe daran war, eines
der von den Amerikanern so herausfordernd
angestrahlten Flugzeuge anzuschießen, als
Schulbeispiel!

Der Tanker bekam den Vorzug . Seine Ver¬
senkung brachte die ganze Küstenwache aus
dem Häuschen und bereitete der schwungvol¬
len Fliegerübung ein jähes Ende . Statt im
Scheinwerferlicht weiterhin deutsche Flug¬zeuge zu markieren, mußten die USÄ .-Pilo-
ten plötzlich in die rauhe Wirklichkeit zurück¬
kehren und das deutsche U-Boot suchen. Ein¬
mal gelang es auch, das U-Boot eine Sekunde
lang zu sichten, dann war es wieder weg und
zu neuen Taten in einer anderen Gegendbereit.

Der Watt am Kanal ei« Wunderwerk
cker stärkste (»etzirer rLÜÜte scbeiterrr - bin  dprurier über rrasere ^ vrveürtrout

Madrid,  17 . August. Der „ABC "-Korre-
spondent in Berlin , Ernesto del Campo, be¬
richtet über seinen Besuch des deutschen Kü¬
stenbefestigungsgürtels am der engsten Stelle
des Kanals bei Calais . Er schrelbt darüber
u. a. folgendes:

„Unsere Reise von Abbeville über La Tou-
guet naco Bonlogne uno Eamis hat uns ein¬
deutig bewiesen, daß die deutschen Befe¬
stigungen bie>er Zone denen der Bretagne in
keiner Weise nachstehen. Die Küstenbatterien,
die hier nicht so groß sind wie in der Bre¬
tagne, erreichen mit Leichtigkeit die Themse¬
mündung . Durch ihre geniale , den Kanal
vollkommen beherrschende An¬
lage  ist nicht nur jede Lanbungsmöglichkeit,
sondern auch seder Versuch, einen englischen
Geleitzug durch die Meerenge zu schleusen,
von vornherein ausgeschlossen. Im Gegensatz
zu der Bretagne sinv die Fernge,chütze in die¬
ser Zone direkt in die Bunker eingebaut.

Wie ein Wunder bestaunten wir diese Ver¬
teidigungsanlagen , bei denen aber auch nichts
vergessen worben ist: Von der leichten Flak
bis zu den schweren Ferngeschützen, von den
Einrichtungen zur Verhinderung der Lan¬
dung von Fallschirmlruppen bis zu den kom¬
plizierten technischen Apparaten , die eine
automatische Lenkung der Geschosse nach den
von Beobachtungsflugzeugen üvermittelten
Nachrichten ermöglichen, sowie auch den Un-
terkunftsräninen der Besatzungen, die über
ausgezeichnete Heizungen und modernste Luft-
und Gasfilterapparale verfüge », ist alles so

vollkommen, daß der der Maginotlinie weit
überlegene Westwall noch in den
Schatten gestellt  wird . Ein Probealarm
zeigte uns die Präzision und überraschende
Schnelligkeit , mit der das ganze Verteidi¬
gungssystem arbeitet . Anderthalb Minuten
nach dem Ertönen der Sirenen traten bereits
die Geschütze in Tätigkeit und waren die
Jagdmaschinen in der Luft.

Als wir von Calais nach Berlin zurückfuh¬
ren, wußten wir . warum die Engländer nach
ihren ersten fehlgeschlagenen Tastversuchen den
Plan einer Landungsaktion vollständig auf¬
gegeben haben. Denn an diesem deutschen
Festungswall würde auch der stärkste
Gegner kläglich scheitern.

LlSA -Klugzeuge vernichtet
Japanischer Erfolg bei den Salomon -Jnseln

Tokio» 18. August . Im Seegebiet der
Salomoninseln kam es zu einem schweren
Luftkampf zwischen japanischen und nord¬
amerikanischen Kampffliegern , in dessen Ver¬
lauf 17 USA .-Ftugzeuge abgeschossenwurden.
Nur zwei japanische Flugzeuge kehrten nicht
zu ihren Stützpunkten zurück. Zum USA >-
Angriff auf die Salomoninseln sei übrigens
nachgctragen, daß nach einer Reutermeldung
die USA .-FallschirmtruPPen fürchterliche Ver¬
luste erlitten haben. In den USA . sucht man
die schwere Niederlage jetzt durch die Behaup¬
tung zu bemänteln , daß es sich nur um klei¬
nere Operationen gehandelt habe.

Die Sowjets haben am Schwarzen Meer
elf bedeutende Häfen besessen: Odessa, Eu-
patoria , Sewastopol , Fcodosia, Kertsch, Ni-
tölajcw , Tagaurog , Noworossijsk, Tuapse,
Poti und Bakum . Davon haben sie bisher
sieben verloren.  Nur noch Nowo-
rossijst, Tuapse, Poti und Batum stehen zu
ihrer Verfügung . Von de» vier noch in
sowjetischer Hand befindlichen Häfen dürfte
Noworossijsk  der bedeutendste sein.
Er wurde von den Sowjets im Zuge der
industriellen Aufblähung zum Großhasen
mit einer Reihe mo¬
derner Ladeeinrich¬
tungen nnsgebaut.
Noch vor 75 Jahren
war Noworossijsk
ein Fischerdorf mit
500 Einwohnern.
Mit der zunehmen¬
den Bedeutung des
Kubangebietes ^ als
Kornkammer wuchs
sich Noworossijsk zu
einem Exporthafen
für Weizen, Gerste,
Roggen , Mais und
Leinsamen sowie für
Erdöl aus . Die So¬
wjets machten No-
worossiisk zum Objekt ihrer Großmanns¬
sucht Sie bauten den Hafen in einem
Ausmaß aus , als hätte er den Verkehr von
Hamburg oder San Franziska zu bewälti¬
gen. Ohne Rücksicht auf die wirklichen Be¬
dürfnisse von Hafen und Stadt wurde hier
alles ins Gigantische übertrieben.

Der etwa 150 Kilometer südöstlich von
Noworossijsk gelegene Hafen Tuapse ge-

Schlösser und Villen jener "Zeit wurden
dann von den Sowjets zu Klubhäusern oder
Fabriken umgewandelt . Als Hafen erhielt
Tuapse erst durch die Erdölleitung Bedeu¬
tung , die voki Maikop hierher gelegt wurde
und mit 85 Kilometern der kürzeste Weg
des Maikop -Oels zum Meer ist.

Obwohl die Bedeutung Batu ms  in
seinen Raffinerien und Erdöl -Verladeein-
richtungen besteht, ist es doch eine der schön¬
sten Städte der Schwarzmeerküste. Es liegt
nur wenige Kilometer von der türkischen

Grenze entfernt , an
einer prachtvollen

« Bucht, inmitten einer
' üppigen Pflanzen¬

welt . Das Klima ist
so mild , daß bei Ba¬
tum sogar Tee¬
pflanzen gedeihen.
Die Sowjets ver¬
suchten, die Bedeu¬
tung von Batum
zugunsten von No-
worossissk zu min¬
dern, doch ist Ba¬
tum schon wegen
der hier endenden
Oelleitung aus Baku
und als Endpunkt

der transkaukasischen Bahn der wichtigste
Hafen der Kaukasusküste geblieben. Batum
wurde dssi Russen erst im Jahre 1878 aus
dem Berliner Kongreß zugesprochen. Wie
alle bedeutenden Städte hat auch Batum
infolge der krampfhaften Jndustrmlisie-
rungspolitik der Sowjets seine Einwohner¬
zahl auf 50000 verdoppelt . ..

Poti,  das etwa 50 Kilometer nördlich«r- k_ in Kiv,in¬hört zwar noch zu den größeren Häsen des von Batum liegt , ist eine türkische Grun-
Schwarzen Meeres , hat aber nicht die Be - düng und ein Hafen , der vorwiegend als
deutung von Noworossijsk oder Batum . Umschlageplatz für das Manganerz vonEr war ursprünglich auch nur ein Fischer- Tschiaturi benutzt wird. Außerdem ist er
dorf, das zum beliebten Sommeraufenthalt für die Verschiffung der kaukasischen Edel-
der Oberschicht des Zarenreiches wurde. Die Hölzer wichtig.

Lkmaysfungrmlttal für lockl». Allem Anschein
englische Ernährungsminister Wooltön A„-
hanger von schlanken Frauentaillen . Die Vor¬
liebe Mr hagere Misses liegt in der Eigenart
des englischen Geschmacks begründet. Nun
aber sind die Engländerinnen der Sorge ent-
hoben, bei der englischen Männerwelt keinen
Eindruck mehr zu machen und den Hang in
die Breite einzndammen . Kein Geringerer als
eben der Ernahrungsminister hat sich des
Kummers molliger Engländerinnen ange¬
nommen, indem er die wahrscheinliche Herab¬
setzung der Fleischration in Aussicht stellt. Er
wollte , meinte er entschuldigend, als retten¬
der Engel den Nimbus englischer Wespentail¬
len wahren . Leider hätten die englischen
Frauen seinen Rat nicht befolgt , größere
Mengen Kartoffeln zu essen, da sie Angst um
ihre „schlanke Linie " hätten. Aber Kartoffeln
seien nur zusammen mit Butter und Süßig¬
keiten fettbildend . Nun nehme die Regierung
die Figur in die Hand, so daß die Frauen
nicht mehr besorgt sein braucheil. Masseurewerden nun arbeitslos , die Punktroller wan¬
dern zur nächsten Alt -Gnmmisammlung.

Aber was wollen die Ladies mehr? Auf den
Knien müßten sic der englischen Negierungdanken, die ihnen in so vorbildlicher Weise
ein billiges Abmagerungsmittel verschreibt.
Welche Engländerin wird in ihrer Eitelkeit
nicht mit Begeisterung die Haken ihres Kor¬
setts drei Löcher enger schnallen — selbst wenn
der Magen dabei knurrt?

Die in englischer Sprache
in Buenos Aires erschei-

§«kn »ckl«nt »mpo

nende Zeitung „Buenos Aires Herald " macht
sich in einem Leitartikel über das Schnecken¬tempo britischer Berichterstattung lustig. Be¬
sonders die britische Admiralität , so schreibt
das Blatt , Pflege Verluste — wenn überhaupt
— erst nach Monaten bekanntzugeben. Mit
dieser Methode würden gewissermaßen die
Engländer erst jetzt über die Seeschlacht von
Trafalgar und den Tod des Lords Nelson
aufgeklärt . So wäre sicherlich auch der Ver¬
lust des Flugzeugträgers „Eagle " lange Zeit
verschwiegen worben , hätte nicht ein britisches
Blatt den deutschen Bericht veröffentlicht.
Wenn man glaube, der Oeffentlichkeit unan¬
genehme Nachrichten nicht zumuten zu kön¬
nen, dann hätte man am besten, die Meldung
vom Kriegsausbruch verschweigen sollen.

Dieser Auffassung können wir nur zustim¬
men und sie dahingehend ergänzen, daß sie
nicht nur für London , sondern auch für die
nebelhaften Bulletins aus der Weißen Syna¬
goge Roosevelts Geltung hat.

Neue Zwischenfälle in Kalkutta
Schießbefehl der britische« Militärbehörden
Lissabon, 17. August . In Neu -Delhi ist das

Ausgehverbot  verlängert worben. In
Kalkutta  kam es am Montag wieder zu
Zwischenfällen , als Demonstranten einen Um¬
zug veranstalteten . Wie das englische Reuter¬büro aus Neu -Delhi meldet, haben die briti¬
schen Militärbehörden eine Verordnung er¬
lassen, die den Offizieren , vom Hauptmannaufwärts , die Anwendung von Gewalt
gestattet, „selbst wenn dies den Tod von
irgendwelchen Personen . verursachen sollte ".
Viel eindringlicher als lange Erklärungen
zeigt diese Verordnung , die das ganze indische
Volk in die Hand brutaler und schießfreudi¬
ger Offiziere gibt, was von englischen Ver¬
sprechungen zu halten ist.

Dem amerikanischen Nachrichtendienst zu¬
folge veranstalteten die indischen Frei¬
heitskämpfer  für den von den Englän¬
dern ermordeten Sekretär Gandhis , Mahadev
Desai , in Bombay und Kalkutta Tr au er-
kundgebungen.

Schwere japanische Luftangriffe
auf die nordaustralischen Stützpunkte

Tokio, 17. August . Die japanische Marine¬
luftwaffe belegte auch gestern die nordaustra¬
lischen Stützpunkte wirksam mit Bomben.
Wiederum wurden Townsville . Cairns,
Wyndham , Port Darwin und Port Hedland
in Westaustralien angegriffen und schwere
Schäden in den dortigen Hafenanlagen und
militärisch wichtigen Einrichtungen angerichtet.

In australischen Gewässern operierende ja¬
panische U-Boote versenkten zehn feind¬
liche Schiffe  mit insgesamt annähernd
SO 000 BRT . in der zweiten Juli - und der
ersten August -Hälfte.

in ItürTv
Reichsminister Dr . Goebbels emvstng als Gau-
iter von Berlin die von ibm zn einem Besuch der
eichshauvtstadt eingeladene Abordnung der Krim-
mee unter Führung des EiHcnlaubträgerS Gene-
lmajvr Wolf.
Gauleiter Wiicktler. der ReiKswalter des NS .-
chrerbundes , übernahm die Präsidentschaft des
üernationalen Komitees für Freilufterztebung.
Der Todestag von Admiral Senker , der als Vor-
inger des ledigen Grobadmirals Raeder von 1824
s 1828 Chef der Marincleitung war . fahrt sich
ule zum zehnten Male.
Ritterkreuzträger Major Walter Käfter bat als
-mmandeur eines Infanterie - Bataillons in den
ngEskiimvf -n °m Unteren Don den Heldentod
Ritterkreuzträger Hauvtman» Riepold, Komvanie-
ef in einem Panzerrcgiment , ist bei den Kämpfen

Nordafrika gefallen.
Generalfcldmarschall Rommel überreicht« dem Ge-
rralstabschef der italienischen Streitkriiste in Nord-
rika, General Barbasettt di Prun . das ihm vom
üĥ er verliehene Eiserne Kreuz Erster Klasse.
EI« brandenburgisches Panzerregiment hat bei den
äinöfen nördlich des Kaukasus den bva. bolschcwi-
fchen Panzerkampfwaaen im Ostfeldzug abgc-
wssen. „ ..
SS sowjetische Panzerkampfwagen wurden ostwärts
!jasma im Abschnitt einer Infanteriedivision inner-
>lb von zwei Tagen abgeschossen, davon durch eine
takkampftruppe an einer Stelle 14 und an einer
«deren Stelle sieben.
An Bord des chilenischen Zerstörers „Hoatt , der
>r Tocopilla lag , explodierte eine Wasserbombe
«rch die zwei Mann getötet und der Kommandant
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?̂ us 8lad1 und Kreis Laiw
ttt« L tust «üt?

i Die Musik bricht ab — Fanfaren erklingen
im Lautsprecher: Sondermeldung aus dem Füh¬
rerhauptquartier!

Wessen Herz schlägt in solchen Augenblicken
nicht höher? In höchster Erwartung fliegen die
Gedanken hin zu den Fronten, bis die Sieges¬
meldung die Spannung löst und stolzer Freude
Ausdruck gibt.

Vom Osten bis Nordafrika! — Gewaltig
waren die Erfolge unserer kühnen Soldaten,
die uns in jüngster Zeit durch die Sondermel¬
dungen verkündet wurden! Die Welt horcht auf.
Und was tust du?

Wir alle in der Heimat versuchen, uns der
gewaltigen Waffentaten unserer Soldaten wür¬
dig zu erweisen. Wir setzm uns mit ganzer

- Kraft an unserem Platz für den Sieg ein, und
viele von uns wünschten, auch an vorderster
Front stehen zu dürfen. Wären wir sonst wert,
Deutschland unser Vaterland zu nennen?

Wir wissen aber, daß diese gewaltigen Waf¬
fentaten nur möglich sind, weil wir uns auf
die Schlagkraft unserer Wehrmacht unbedingt
verlassen können. Kampf ist nicht ohne Blut¬
opfer denkbar. Ein jeder Sieg laßt uns daher
auch in Ehrfurcht der Helden gedenken, die star¬
ben. damit Deutschland lebt.

Mit dem Gedenken an die Verwundeten der
Schlacht verbindet sich aber gleichzeitig der Be¬
griff „Rotes Kreuz ". Neben der Verwun-
oetenbetreuungobliegen dem Roten Kreuz auch
zahlreiche andere Aufgaben. Auf allen Bahn¬
höfen begegnen wir oen Verpflegungsstellen
des Roten Kreuzes. Ueberall, wo deutsche Sol¬
daten im besetzten Gebiet auf Wacht stehen, da
sind Soldatenheime entstanden, die unseren
Truppen auch in Feindesland ein Stück Deutsch¬
land zaubern.

So ist das Deutsche Rote Kreuz gleichsam die
mütterliche Kameradin unserer Soldaten ge¬
worden. Es hat Teil an den herrlichen Siegen
unserer Truppe. Auch ihm gebührt der Dank
des ganzen Volkes.

Am kommenden Samstag und Sonntag ruft
das Deutsche Rote Kreuz erneut zur Spende
auf.

Und was tust du?
Deine Spende sei nicht nur eiü finanzieller

Beitrag, sondern was du gibst und wie du gibst,
sei der würdige Ausdruck deiner Verbundenheit
zu deinem Volk und seinen kämpfenden Söh¬
nen und komme aus übervollem Herzen. Der
neue Sammeltag soll durch seinen Erfolg ein
erneuter Dankbarkeitsbeweis der Heimat für die
Front werden, den Feindmächten aber ein Bild
von der Einmütigkeit und dem Siegeswillen
des ganzen Volkes geben.

Ein gutes Erziehungsbeispiel
Daß es doch immer wieder nur auf die gute

und praktische Idee ankommt, zeigt sich an ei¬
nem Beispiel, das die Deutsche Volksschule in
Böblingen  gegeben hat, als sie gegen das
Eisschlecken  der Kinder Front machte und
dabei folgendermaßen zu Werke ging: Das Rek¬
torat gab zu Beginn der „Eiszeit", also des
Sommers , in den einzelnen Klassen den Vor¬
schlag bekannt, die Kinder sollen den oder die
Groschen, die sie sonst für Eisstangen usw. aus¬
geben würden, dem Kriegshilfswerk des Deut¬
schen Roten Kreuzes zugutekommen lassen. Der
Vorschlag wurde begeistert angenommen, und
so konnte die Deutsche Volksschule vor Beginn
der Sommerferien die schöne Summe von rund
739 RM . an das Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes abliefern. Gegenüber der Samm¬
lung des Vorjahres, die rund 419 RM . einge¬
bracht hatte, waren das also 320 RM . mehr.
Der Kampf gegen die Eisschleckerei hatte also
sehr gelohnt und die Kinder hatten bestimmt
weniger Bauchweh.

WHW . beginnt am 1. September
Das Kriegswinterhilfswerk

19 42/43  beginnt am 1. September. Von
diesem Tage an werden auch die freiwilligen
Opfer von Lohn, Gehalt usw. einbehalten.

Beihilfen für Familien Gefallener
Das Reichsfinanzministerium weist darauf

hin, daß dre Ehefrau eines Haushaltsvorstan¬
des, der gefallen oder bei besonderem Einsatz
oder durch Femdelnwirkung verstorben ist,
Kinderbeihilfen  bereits für das erste
und jedes weitere Kind vom Sterbemonat ab
erhalten kann. Das gleiche gilt für die vom
Reich gewährte Ausbildungsbeihilfe. Bei
Kriegsvermißten  wird wie folgt ver¬
fahren: Ein Kriegsvermißtcr gilt als ver¬
schollen, wenn binnen drei Monaten seit dem
Zeitpunkt des Vcrmißtseins keine Nachricht
darüber eingegangen ist, daß er noch lebt. Die
Ehefrau eines Haushaltsvorstandes aber, der
vermißt wird und als verschollen gilt, oder
dessen Tod festgestellt wird, kann Kinderbei-

und Ansbildunasbeilnlsk. de« Reiibes be-

reits für das erste und jedes weitere Kind
vom Monat ab erhalten, in dem das Vermißt¬
sein eingetreten ist. Die näheren Einzelheiten
sind bei den Finanzämtern zu erfragen.

Vie dugenddienstpflirht der Mädel
Nach der Jugenddienstverordnung sind dieMädel bis zum vollendeten 18. Lebensjahr

der Jugenddienstpflichtunterworfen. Der Ju¬
gendführer des Deutschen Reiches teilt hierzu
mit, daß dies auch für Mädel gilt, die dem
Kriegshilfs dienst  des Reichsarbeits-
dtenstes angehören. Soweit diese Mädel ge¬
schlossen inLagern  untergebracht sind. wer.
den sie durch den Jugendführer des Deutschen
Reiches hiermit vom Dienst in der Hitler-
Jugend befreit. Kriegshilfsdienstverpflichtete
im Einzeleinsatz unterliegen jedoch im vollen
Umfang der Jugenddienstpflicht.

Der Rundfunk am Dienstag
Nelchsprogram « : 18 bis 16 Ubr : UnterbaltungS-

sendmia : 16 bis 17 Ubr : beliebte Overnarien und
Konzertstücke: 17.18 bis 18.86 Ubr : ein originelles
„Musikalisches ABT "; 26.36 bis 26.48 Ubr : Volks-
ttlmliche Sendung der Rundfunksvielschar der Hitler-
Jugend Berlin : 31 bis 33 Ubr : schöne Melodien
erklingen . — Dentschlandsender : 17.18 bis 18.86 Ubr:
Werk« von Mozart und Johann Sebastian Bach;
36.18 Ubr : „Ein Strrifzug durch dir Fröhlichkeit"
und „tSnzerische Skizzen".

HVicktiKes in Kiirrv
Das Oberste Parteigericht hat einen Aus¬

schluß aus der NSDAP,  gegen ein
Parteimitglied wegen vorsätzlicher Steuer¬
verkürzung  bestätigt.

Der Reichsminister der Justiz bestimmt,
baß die Verordnung über oie Ersetzung
zerstörter oder abhanden gekommener gericht¬
licher oder notarischer Urkunden vom 18. Juni
1942 aus die Wiederberstellunader durch Luft¬

angriffe zerstörten HVP o t heke ubr  i e f e
nicht anzuwendcn ist. Es ist eine besondere
Regelung geplant.

Die Nachfrage nach SchlafwagenPlä t-
zenfür  dringende kriegswichtige
Reisen  ist so groß, daß Schlafwagenplätze
erster und zweiter Klasse für Reisen aus
persönlichen Gründen nicht mehr zur Ver¬
fügung gestellt werden können. Für Bettplätze
erster und zweiter Klasse mutz daher der
Nachweis über Dringlichkeit und Kriegswich-
tigkeit der Reise erbracht werden.»

Die Post nimmt bis auf weiteres keine
sperrigen Paketsendungen  mehr
an. Auch Paketsendungen, die in einer Aus¬
dehnung einen Meter und in einer anderen
einen halben Meter überschreiten, sind von
der Annahme ausgeschlossen.

Mutter und drei Sinder gasvergiftel
Mühlacker. Aus dem Wohngebäude des

Uhrmachermeisters Theodor Hettler  wurde
starker Gasgeruch wahrgenommen. Als Nach¬
barn zusammen mit dem gerade vom Aehren-
lesen zurückkehrenden Hettler und dessen acht
Jahre altem Sohn die Wohnung betraten,
fanden sie dessen 27 Jahre alte Ehefrau mitübrigen drei Kindern im Alter von sechs,
vier und zwei Jahren in der Küche ver¬giftet  auf . Die sofort angestellten Wieder¬
belebungsversuche waren erfolglos. Aus einem
hinterlassenen Schriftsatz der Mutter ist zu
schließen, daß sie mit ihren Kindern frei-
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HitlerjugendB.-Gef. 1/401 SRD . Mittwoch:
Antreten der Gef. um 20 Uhr auf dem Brühl.

BDM.-Mädelgruppe 1/401. und BDM .-
Werkgruppe 1/401. Heute, Dienstag, tritt die
Spielschar um 20 Uhr am Salzkasten an. —
Am Donnerstag treten sämtliche Mädel um
20 Uhr in Zivil am Salzkasten an. Entschuldi¬
gungen nur in dringenden Fällen.

Schwerer Anfang leicht gemacht
Veetraueuskrsuea suellea Utlielitjsllrstelleil aus - Punkt tür lAäckel uuci Hausfrauen
Ist meine Tochter im Pflichtjahr gut unter¬

gebracht? Wird sie ihre Kleidung und Wäsche
in Ordnung halten? Und läßt man ihr auch
genügend Zeit dazu? Kommt sie genug an
die frische Luft, und überanstrengt sie sich
nicht? Tut sie ihre Pflicht, und lernt sie et¬was dabei?

Das sind nur einige Fragen , die den Eltern
eines Pflichtjahrmädels durch den Kopf gehen.
Aber Vater und Mutter sind es nicht allein,
die sich mit diesen Fragen beschäftigen. Prak¬
tisch wird ihnen sogar der größte Teil dieser
Sorge von den Äertrauensfrauen des Deut¬
schen Frauenwerts , auf
dem Lande zusammen
mit denen des Reichs-
nähr st arides,  abge¬
nommen.

Als das Pflichtjahr
eingerichtet wurde, war
nicht nur beabsichtigt,
den schwer arbeitenden
Hausfrauen in Stadt
und Land junge Hilfs¬
kräfte zuzuleiten, son¬
dern die jungen Mäd¬
chen sollten vor ihrer
beruflichen Tätigkeitdie Hausarbeit gründ¬
lich kennenlernen, sich
körperlich dabei kräfti¬
gen und unter guter
Anleitung Freude am
häuslichen Schaffen und
an den hauswirtschaft¬
lichen Berufen gewin¬
nen. Um dieses weitge¬
steckte Ziel zu erreichen,
muß der Wille von
allen Seiten für ein
gutes Verhältnis im
Pflichtjahrhaushaltbei-
tragen. Niemand ist
mehr daran interes¬
siert als das Deutsche
Frauenwerk, das im
Auftrag aller deutschen
Frauen die verschiede¬
nen Ziele erstrebt: die
Hausfrauen von einem
Zuviel an Arbeit zu
befreien und die jun¬
gen Mädchen als tüch¬
tige Helferinnen in
der Hauswirtschaft zu
sehen.
.Vcrtrauensfrauen sind
es, die zunächst einmal
bei den als Pflicht-
jahrstelle 'ermittelten
Haushalten fest fiel-
l e n. ob die dort ansal-
iende Hausarbeit nicht über das Maß junger,
iiiigcnütcr Kräfte hinansgeht. ob für das Mä¬
del und seine Sachen ausreichend Platz, eine
uftige Schlafgelegenheit vorhanden ist, und
vor allen Dingen, ob die Hausfrau tüchtig ist
und dem luiigen Mädchen gute Anleitung zurichtiger Arbeitsweise geben kann.

Erst wenn auf Grund dieser Ermittlungen
dem Arbeitsamt die Eignung des Haushaltes
bestätigt wird, erhalt er ein Pflichtjahrmädel
rngewiesen. Damit aber auch das Pflichtjahr-
iiiädel selbst und die Eltern erfahren, wie sorg¬
fältig der Einsatz des Mädels geprüft und vor¬
bereitet wurde, setzt sich die Vertrauensfrau,
die für ihr Amt besonders geschult wurde, mit
ihnen in Verbindung. So tvick»nach Möglich¬
keit von vornherein eine Grundlage des Ver¬
trauens geschaffen.

Damit ist die Arbeit der Vertrauensfrau
aber noch nicht abgeschlossen. Sie betreut die
Hailshalte während des ganzen Pflichtjahrs.
Besonders m der ersten Zeit erkundigt sie sich,
ob bei den, neuen Arbeitsverhältnis Zufrie¬
denheit herrscht, ob ein gutes Wort eingelegt,
kln verständiger Hinweis gegeben werde»muß. .— ,

Denn, daß aller Anfang schwer ist, gilt auch
für das Pflichtjahr. Das erste vielleicht auf-
tretende Heimweh läßt weder die neuen Pflich¬
ten üoch die neuen Gewohnheiten, mit denenmau schnell vertraut werden soll, besonders
reizvoll erscheinen, oder ein wohlgemeinter
Tadel, der in den ersten Tage gar nicht aus-
bleiben kann, wird besonders schmerzlich emp¬
funden. Da ist es dann gut. wenn man mit
einem unparteiischenMenschen, mit der Ver-
tranensfrau sprechen kann. Auch für die
Pflichtjahrmutter ergeben sich gerade im An¬
fang zuweilen Bedenken und Fragen, die meist
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Liebevoll ordnet die strbeitsmaiö die Blumen für die Tische de« rvohnraums
nach einer gemeinsamen Klärung mit der Ver-
trancnfrau aus der Welt geschafft werden.

Für die Vertrauensfrau heißt es, einmal
einem Mädel zuzusprechen, dem es schwer
fällt, das Fremde der neuen Umgebung zu
uberwinden, einem zweiten, das sich schlecht
an die neue Kost gewöhnen kann. Ein andcr-
nial berät sie eine Hausfrau , die über das
allzu langsame Tempo ihrer Hilfskraft mit
Recht unglücklich ist. Hier wird mit der Haus¬
frau, etwas mehr Freizeit für  das Mädel
vereinbart, damit es seine Kleider und Wäsche
besser Pflegen kann, dort sind Haushalt »nd
Anleitung so tadellos, daß die Hausfrau als
Lehrfrau für einen hauswrrtschaftlichen Lehr¬
ling vorgeschlagen wird.

Das Vermitteln und Schlichten nimmt aber
nur einen bescheidenen Raum während des
Pflichtjahrs ein. Es läßt sich fast nur Erfreu¬
liches und für die Leistung deutscher Familien¬
mutter Rühmliches in den Pflichtjahrhaushal-ten feststellen. Und wer wollte es der Ver¬
trauensfrau verdenken, daß sie besondere Ge¬
nugtuung empfindet, wenn sie am Schluß des
Jahres vernimmt: „Das Mädel will Haus¬
gehilfin werdend , ^ U. ?,

L7 i .iN

Manja versenkte sich jetzt mehr in die Bücher,
denn sie allein blieben bei ihr in unwandelbarer
Treue. Sasso Folkening war an eine andere ver¬
loren — für immer. Mochte er sich auch im Au¬
genblick von einem heiteren, quecksilbrigen Wesen
gefangen nehmen lassen. Er hatte zu viel zu ver¬
gessen und zu überwinden.

An diesein Abend trank Sasso Folkening mehr,
als er es sonst tat . Er hörte kaum darauf, als
ihm Manja erklärte, daß ihr Dienst nun beendet
sei. Er lachte und scherzte mit Erika Segal . Und
noch einmal sprach Manja auf ihn ein, daß man
doch für eine Stunde an den Strand gehen könne.
Er schüttelte abwehrend den Kopf.

„Bleib hier, Manja !" bat er. „Es ist so schön
heute abend!"

Sasso Folkening achtete nicht ihres sanften
Widerstrebens. Er zog sie nach der Tanzfläche.
Die sehnsüchtigen Klänge eines Tangos erfüllten
den Raum. Manja schloß die Augen und träumte
von einer glücklichen Stunde . Das war in dem
kleinen Blockhaus in der Heide gewesen. Damals
klang leise und verhalten aus dem Lautsprecher
des Rundfunkgerätes dasselbe Lied. Und zur glei¬
chen Stunde hatte Manja geglaubt, daß sie zum
erstenmal ihres Lebens Erfüllung gefunden habe.

Beifallklatschen unterbrach das Traumen Nan-
jas und riß sie jäh in die Wirklichkeit zurück.

,Zch bin so müde, Sasso!" sprach sie leise.
Wenig später hatte sie sich verabschiedet und

die Bar verlassen.
Erika Segal sorgte dafür, daß der Mann an

ihrer Seite nicht allzu lange der Davonschreiten¬
den nachschauen konnte. Sie sprach lebhaft auf
ihn ein, trank ihm zu und verlockte ihn zu einem
neuen Tanz.

Der Rausch des kleinen Glückes erfüllte Sasso
Folkenin«.

In den Morgenstunden erst verließ er die Bar.
Die Sichel des Mondes stand dicht über den Was¬
sern. Das ewige Melodie des Meeres rauschte aus.

Ein roter Mund glühte Sasso Folkening ent¬
gegen. Er riß das Mädchen an sich und trank
die Küsse, die ihm willig geschenkt wurden.

Der neue Tag brach an, als der Wagen Fol-
kenings in der Fliegerstadt vor der Tür des Hau¬
ses hielt, in dem Erika Segal wohnte. Ein Hände¬
druck noch — ein verklingendes, Helles Lachen,
dann heulte der Motor von neuem auf.

Langsam fuhr Sasso Folkening durch die Heide,
seinem stillen Winkel entgegen.

Der Morgenwind umfächelte seine heiße Stirn.
Stunden des Frohsinns lagen nun hinter ihm»

Stunden der Lust, die ihn freigemacht hatten von
aller Last. Doch mit dem neuen Tag kamen di«
alten, quälenden Gedanken. Er fühlte einen scha¬
len Geschmack auf der Zunge.

Wie hatte Manja gesagt? Die Natur allein
heilt alles Leid, das uns die Menschen zusügenl

Die Natur — Cr liebte sie in der Einsamkeit,
die seine Hütte umgab. Der Rausch war verflo¬
gen. Die Natur wartete wie eine gütige Mutter
auf ihn, um ihn tröstend zu umfangen.

Doch es war zu spät für Sasso Folkening.
Vor dem Hause des Chefpiloten der Ramin-

Werke warteten zwei Herren. Sie traten auf ihn
zu und grüßten ihn mit kurzem Wort.

„Herr Folkening — wir müssen Sie bitten,
mit uns zur Stadt zu kommen!" sprach einer der
Herren. „Sie sind verhaftet'"

In wortlosem Erstaunen schaute Sasso Folke¬
ning von einem zum anderen.

„Unser Wagen steht drüben im Dorf. Kom¬
men Sie !" fügte der Sprecher hinzu.
- „Und — weshalb verhaftet man mich?" fragte
Sasso Folkening, sich hoch aufrichtend

„Sie sind verdächtig des Mordes an dem Flie¬
ger Harald Boysen!"

12.
In tiefes Kinnen versunken kaute .Lrischan"

Truppe ! an seiner Zigarre . In dem scharfzügigen,
von Sonne , Wind und Wetter gebeizten Gesicht
des einstigen Kriegsfliegers zuckte es unaufhörlich.
Es war -dies ein Zeichen dafür, daß ihn irgendein
Gedanke im Innern unausgesetzt beschäftigte.

„Sie können mir also keinen Fingerzeig geben,
von welcher Seite die Anzeige gegen Sasso Folke¬
ning der Kriminalpolizei eingereicht wurde?"
fragte Albrecht Ramin.

„Von unseren Männern ist es keiner gewesen!"
erklärte Truppet mit großer Entschiedenheit. „Nach
Zürich sind die Monteure Rogge und Meienbrink
mitgeflogen. Beides anständige, gerade Kerle. Ich
denke mir, daß einer der Wettbewerbsteilnehmer
aus Rache für die im Alpenflug-Pokal erlittene
Niederlage —"

„Dann könnte Vas nur ein Austanver gewelen
sein!" fiel ihm Albrecht Ramin ins Wort. „Unter
den deutschen Fliegern herrscht eine vorbildliche
Kameradschaft. Leder, der in einer derart heim- 'i
tückischen Weise gegen einen der unseren vorgedeir
würde, müßte wissen, daß er sich damit aus der
Gemeinschaft unserer Sportflieger von selbst aus¬
schließt."

„Richtig! Die Spur würde demnach ins Aus¬
land weisen", stimmte „Krischan" Truppet den
Ausführungen des Werkbesitzers zu. „Ich bin
diesesmal leider nicht in Zürich gewesen, sonst
wüßte ich einigermaßen, welcher Kreis sich dort
versammelt haste. Es sind ja nicht alles nur
Wettbewerbsteilnehmer, tue zur ständigen De-
suchergruppederartiger Flugmeetings gehören. Da
gibt es Anfnäger und Altmeister, Werkflieger
und Militärflieger . Flugsportbegeisterteund Aden-
teurer aus aller Herren Länder."

„Ich habe inzwischen bereits mit den beiden
Helfern, die Folkening nach Zürich begleitet hat-
ten, gesprochen", fuhr Albrecht Ramin fort. „Sie
konnten keine der Angelegenheit dienlichen An¬
gaben machen."

„Die Untersuchungsbehörden Hullen sich m
Schweigen?"

„Ja . Man sagte mir, daß im Interesse der
schwebenden Sache vorerst keine näheren Mit¬
teilungen herausgegeben werden können. Die Ver¬
haftung Folkenings ist der Presse bis zur Stunde
verschwiegen worden."

„Verdammter Mist, verdammter !" wetterte
Truppel vor sich hin. „Ein Jrsinn , diese hirnver¬
brannte Verdächtigung! Weiß der Teufel, welcher
Lump auf eine solche Schnapsidee verfallen ist!"

„Sie glauben also nicht an eine Schuld Folke¬
nings ?" fragte Albrecht Ramin mit unbewegtem
Gelickt. (Fortsetzung lolgl.)



Führertagung der Technischen Nothilfe
»88. Stuttgart . Die Ortsführer öer Tech¬

nischen Nothilfe des Gaubereiches Württem¬
berg fanden sich über das Wochenende in
Stuttgart zu einer Führertagung zusammen,um unter der Leitung des Führers der Lan¬
desgruppe V. ^ -Sturmbannführer Oe Her.
Liber die Aufgaben der Technischen Nothilfe
Mährend des Krieges unterrichtet -zu werden.Zu dieser Tagung , die nicht nur einen Rück¬
blick auf die Leistungen der letzten Jahre ge¬
währte . sondern die auch den Führern ser
TN . neue Richtlinien kür die kommende Ar¬
beit mit auf den Wey gab. war auch der Chefder Technischen Nothilfe , der soeben von einer
Besichtigung der an der Front eingesetzten
TN .-Einheiten zurttckgekehrte ff -Gruppenfüh¬
rer und Generalleutnant der Polizei . Hans
Wein reich,  erschienen . Besonders die Er¬
fahrungen . die über die Arbeit der an der
Front eingesetzten TN .-Einheiten gemacht
worden sind, wurden bei dieser Tagung den
Führern der Heimateinheiten übermittelt.

Oer Obergebietsführer im Oonanlal
ns«. Stuttgart . Obergebietssührer Erich

Gundermann  traf mit Ritterkreuzträger
Hanptmcinn Heuß im FührerlagerdesBannes 119  im Donautal ein . Der Ober-
aebietssührer überzeugte sich von der vorbild¬
lichen. Ausbildung der Stuttgarter Führer
und Führerinnen . Durch eine ausgedehnte
Lagerbesichtigung konnten sich die Gäste auch
einen Eindruck von den idealen Einrichtungen
dieses Zeltlagers verschaffen. Hauvtmanu
Heus? gab Erlebnisberichte von der Ostfront
und dem heldenmütigen Einsatz unserer Sol¬
daten im Osten. Zum Abschluss waren die
Gäste zu einem frohen Lagersiugen mit den
Jungen und Mädeln versammelt.

Todesstrafe gegen 2 polnische Mörder
Stuttgart . Schon am Tag der Einäscherung

ihres Opfers konnten der 20jährige polnische
Arbeiter Wladislaw Stawowski  und sein
35 Jahre alter Landsmann und Spießgeselle
Stanislaw Mäscher  unter der Anklage des
Mords vor das Sondergericht gestellt werden.
Beide hatten am 9. August den Arbeitgeber
des Stawowski , den 69 Jahre alten Gärtner¬
meister Franz Kallenbach in Bad Cannstatt
in seinem Gewächshaus hinterrücks überfallen
und ihm durch Schläge mit einer Rübenhacke
den Schädel zertrümmert . Ihr seit langem
gehegter Plan , mit Hilfe geraubter Barmit¬
tel und Kleider in das Gebiet des ehemaligen
polnischen Staates entkommen zu können,
schlug indes fehl; schon zwei bzw. drei Tage
nach der scheußlichen Mordtat wurden sie fest¬
genommen . Das Sondergericht verurteilte
beide Angeklagte als Mörder und Gewaltver¬
brecher zum Tode.

SA -Standarte 120 macht den Anfang
Tie ersten Wehrkämpfe des GaneS in Mm
N8jk. Mm . Als erste Standarte im Bereich

der SA .-Gruppe Südwest führt die SA .-
Standarte 120 im Miner Stadion amMi . Sep¬
tember die Entscheidungskämpfe oer Wehr-
kampftage der SA . durch. Wie der mit der
Führung der SA .-Standarte 120 beauftragte
Obersturmbannführer Jäger  bei einer Füh-
rerbesprechung bekanntgab , führen die Sturm¬
banne und Stürme die Vorentscheidungen für
die Wehrkämpfe bereits am 6. September au
ihren Standorten durch. Bei der Großver¬
anstaltung in Mm nehmen in jedem Wehr¬
kampf von jedem Sturmbann jeweils die bei¬
den Besten der SA .-Mannschaften bzw. SA .-
Webrmannschaften und der Betriizhssportge-
men,schatten NN den Entscheidungskämpsente"

Hasendleb ließ Fahrrad zurück
Gerhauseu , Kreis Mm . Nachts machte sichein Hakendieb am Laienstall eines zur Zeit

in Urlaub befindlichen Soldaten zu schaffen.
Dessen Ehefrau erwachte an dem Geräusch
und weckte ihren Mann , der beim Nachsehenüber ein Fahrrad  stolperte , das der Dreb
bei seiner überstürzten Flucht zurückgelassen
hatte.

L88. Böblingen . Um die Frauen des ganzen
Kreisgebietes in allen Dingen des Haushalts
beraten zu können , hat die NS .-Frauenschaftin diesen Tagen eine hauswirtschaft¬
liche Beratungsstelle  eröffnet.

»88. Bietigheim . Um noch mehr Volksgenos¬
sen am deutschen Kulturleben teilnehmen zu
lassen, haben die NS . - Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " und die Stadt einen Verall¬
st a l t u n g s r i n g geschaffen.

n«8. Heilbronn . Wertvolle Dienste leistet die
NS . - Frauenschaft der Konserven-
Jndustrie  durch den Einsatz zahlreicher
Hilfskräfte,  welche die Schaffenden bei
der Herstellung der weitbekannten Wccker-
Essigkonserven tatkräftig unterstützen.
Aus Bagern

Jllertissen . Beim Einfahren von Roggen
stürzte in Jedesheim die 57jährige Landwirts-
frau Auguste Merk  so unglücklich vom
Erntewagen , daß sie alsbald verschied.

Neues aus aller Welt
Junger Lebensretter opferte sein Leben

In HimmeIstadt (Mainfranken ) fiel die
dort zu Besuch weilende sechsjährige Helga
Braun in der Vorschleuse der Staustufe m
den Main . Kurz entschlossen wollte ihr zehn
Jahre alter Vetter Walter Pröstler . der schon
schwimmen konnte, das Mädchen retten . Er
svrang mit Kleidern und Schuhen der Er¬
trinkenden nach, aber seine Kräfte reichten
nicht aus . Er versank ebenfalls in den Fluten.
Herbeieilende Männer vermochten das Mäd¬chen zu bergen , während die Wiederbelebungs¬
versuche bei dem ans Land gebrachten Knaben
ohne Erfolg waren.

Ein Kind nach dem andern verbrüht
Als eine Frau in Bludenz  lNorarlberal

ihre drei Jungen baden wollte , fiel der 7>/r-
jährige Sohn in den Waschressel, wurde aber
von der Mutter sofort wieder herausgeholt.Während sie nun das jüngste Kind badete,
stieg der sechsjährige Sohn ebenfalls auf den
Rand des Kessels und stürzte in das stellende
Wasser. Er starb an den Folgen der schweren
Verbrühungen.

Oie Mdze Familie auf Oiebesfahrt
Vor dem Gericht in Dortmund  stand

ein Mann , der mit Mutter und Schwester
schon jahrelang die Kaufhäuser ausgesucht
hatte und in Spezialdiebsmänteln die gestoh¬
lenen Gegenstände heimlich und unauffällig

runa werden diesem von Jugend an zu Dieb¬stahl neigenden Verbrecher reine Möglichkeit
mehr zum Rückfall geben.

Pilzvergiftung durch Grashaimkauen
In Bochum erkrankte ein Monteur , der

" gerne auf Grashalmen kaute, an
unter

ng im
sofortige Behandlung konnte ihn>e bc

zuweilen

vor dem Tode bewahren.

Wagenführer mußte herausgeschweißt werden
In Gelsenkirchen - Rotthausen

fuhr ein Straßenbahnzug in den Einzelwageneiner anderen Linie . Dieser sprang aus den
Schienen , kippte um und legte sich quer über
die Straße . Auch der Straßenbahnzug ent¬
gleiste und fuhr auf den Gehweg bis vor ein
Haus . Eine Frau fand dabei den Tod . Unter
dem Straßenbahnpersonal und den Fahr¬
gästen gab es Verletzungen durch Glassplitter.Der Wagenführer mutzte mit Schweißappa-
raken aus den Trümmern der eingedrückten
Plattform befreit werden.

Mit der Senfe zerfetzt
In Witoslaw (Warthegau ) griff der

39jährige Pole Josef Gliczynski seinen Ar-üeitskameraden , den Polen Micilslaus Gu-
towski auf dem Wege zur Feldarbeit an und
bearbeitete ihn derart mit der Sense , daß der
Körper des Ueberfallenen gänzlich zerfetzt
war . Der Täter erhängte sich später im Wald.
Der Ueberfallene soll Mitwisser zahlreicherVerbrechen des Gliczynski gewesen sein.

Gartenarbeiten, die jetzt anfallen
dlsbr Hacke» tat not - tziirgeocks ck»rt «ioe u»b«b»»te kiclrer»«ür ^orbaackeo»«in

Ueber die Gartenmonate des Hochsommer-
sollte man immer wieder schreiben: Hacken,
Boden lockern! Durch die Kraft der Sonne,
durch das Gießen und durch eintretende Re¬
gengüsse wird der Boden hart , krustig und
geschlossen. Dadurch wird das Eindringendes Wassers und der Luft erschwert und das
Verdunsten der Grundfeuchtigkeit wird geför¬
dert . Die Pflanze leidet deshalb an Nähr¬
stoff- und Wassermangel . Man bedenke des¬
halb immer , baß sorgfältiges Hacken besserist als häufiges Gießen mit kaltem Leitungs-
Wasser. Wer in dem Besitz eines Ziehgeräiesist, hat es leichter , denn ein Durchziehen des
Bodens erfüllt den gleichen Zweck, wie die
beschwerlichen schlagenden Bewegungen mit!der Hacke. Zugleich wird natürlich das Nn - .
kraut entfernt , ehe es seine Samen ausstreut . !

Noch immer darf sich kein unbebautes
Eckchen  im Garten befinden . Jedes Stück¬
chen Land , das abgeerntet ist. wie z. B . von
Frühkohl , Erbsen , Kopfsalat usw. wird so¬fort wieder in Angriff genommen , locker um¬
graben . etwas Dung oder Kompost leicht un¬
tergehackt und neu bebaut . Für diese Nach¬
kultur kommen in Frage : Aussaaten von
Ackersalat, Spinat und Winterkopfsalat . Die
beiden ersteren Kulturen versprechen noch
eine Ernte im Herbst . Man kann in zwei bis
drei Wochen eine striche Saat für den Früh¬
jahrsverbrauch wiederholen . Bepflanzung von
jetzt pflanzfertigen Frühlingszwiebcln und
Winterkopfsalat sollte nicht unterlasseipwerden.Die Haupt - und wohl auch die beliebtesten«

Arbeiten des August find die des Erntens.
Es reifen jetzt laufend Tomaten,  die bei
trockenem Wetter abaenommen werden müs¬
sen. Die Pflanzen selbst müssen aber trotzdemnoch pfleglich behandelt werben . Sie werden
nochmal angebunden und ihre Seitentriebe
ausgebrochen . Sind die „Stöcke" sehr hoch
gewachsen, kann der Haupttrieb über dem
letzten Fruchtansatz «genommen werden . Istüppiges Laub an der Pflanze , das die Früchte
vor der Sonne versteckt, werden die größtenBlätter sorgfältig eingekürzt , jedoch nicht zu
stark, denn sie sind zur Atmung der Pflanze
notwendig . Bohnen  und Erbsen pflückeman zweimal wöchentlich durch, wobei die
schönsten Schoten zur Samengewinnung zu
berüasichtigen sind. Auch diese Arbeit darf
nur bei trockenem Wetter vorgenommen wer¬
den, ebenso das Ernten der Gurken . Der
schon ausgepslanzte Endiviensalat kann noch
einen leichten Dungguß bekommen, fehlende
Pflanzen werden ergänzt.

Im Besrengarten ist die Ernte vorbei . Ab¬
geerntete Erdbeerbeete werden entrankt und
umgegraben . Neue Beete  werden angelegt.
Himbeeranlagen verjüngt man durch Aus¬
schneiden der abgetragenen und schwachen
Triebe.

Im Staudengarten werden die Herbststau¬
den so aufgebunden , daß Laub und Blüten¬
stengel trotz des Bandes locker und natürlich
stehen. Abgeblühte Stauden werden zurück-
geschnitten. denn dadurch wird eine Nachblüte
möglich zerstacht.

Kultureller Rundblick
Ein vierjähriges Akrobatik - Wunöer

II» Sommerrariels Stucktgarte» Stuttgart
Auch in der zweiten Augusthälfte kann man

die ausgezeichnete chinesische Hay - Jung-
Truppe  bewundern und vor allem wieder
die Vielseitigkeit der Geschwister Winnie
und Gracy  bestaunen , deren akrobatische
Leistungen ebenso einmalig sind wie die ihrer
als Akrobatik -Wunder angekündigten vierjäh¬
rigen Landsmännin in der Nummer Ting-
Lun und Nü - Hung,  die , anzusehrn wie
ein lebendiges Püppchen . Ungewöhnliches anKraft und Sicherheit anmutig erweist . Eben¬
falls beste Artistik bieten die vier Castons
(namentlich die beiden jungen Frauen ) als
Trampolinspringer . die drei hüb 'chen Emi ' U.
bristinnen Herta Lotte  u . Co . und dir
urkomischen Kaskadeure (Fallkünstler ) Sca m»
b ?.s - Der Tanz ist ausgezeichnet vertreten
mit der Baltin Alsa Miko lajewa,  die sich,n einer Gavotte und Groteske als Meisterin
der Spitze hervortut , und mit dem Tri»
Wellenberg,  dessen Donairwa ' -er und
Csardas nicht minder gefallen . Rolf Miller
und seine. Solisten werden wie immer ihrer
Aufgabe als musikalische Begleiter glänzend
gerecht. K N Scbultr

„Kunst der Front- I« Hellbraun. Die vom L u ft-
aankommando VII  veranstaltete Ausstellung
„Kunst der Front 1942- , die zulebt in München ge¬
zeigt wurde, ist bis End« August im Staötaartcntaal
Hellbronn zu leben.

Ausstellung „Krieg und Knust" I« Wie« . Die vom
Oberkommando der Wehrmacht in den Räumen des
Wiener KünstlerhanseS veranstaltete Ausstellung
„Krieg und Kunst", die daS vleltönige Echo der
bildenden Kunst aut das gigantische Kriegsgeschehen
und KricgScrleben unserer Tage, in einer groben
Schau vereinigt, »n einem gesamteuropäischenZu»
fammenklang bringt, wurde in einer Feierstunde
von General der Infanterie StreceiuS  der
Oeffentlichkeit übergeben.

HVirEsckskt kiii»« Ile
Nationalisierung im Braugewerbe

Der Reichsernährungsininister bat die Hauotve»
einigung der deutschen Brauwirtschaft ermächtigt,
aus kriegswirtschaftliche» Gründen Mälzereien und
Brauereien Braugerste und Braumal»
nicht mebr zuznteilen  und die Verarbeitungvon bereits »ugeteilten Rohstoffenzu untersagen. Bei
Maßnahmen dieser Art besteht keine  Enffchädi-
gungSvslichtgegenüber den betroffenenBetriebe» un¬
rein formelles Beschwerderecht. Bei dieser Ermächti-
aung an iie Hauptvereiniguna bandelt eS sich um
eine RationaltsterungSmatzna- me im Braugewerbe»

Lobuersparuiss« der Oftarbeiter. Die devisenrecht¬
liche Regelung des bereits bekannten Lobnsparver-
fabrenS der Oftarbeiter wird durch einen Rund¬
erlab des RcichswirtschaftSministers getroffen. Di«
Betriebsfübrer können von besonderen Kreditinsti¬
tuten Svarmarke»  beziehe», die in Sparkarte»
geklebt werden. D !« Sparmarken lauten auf Reichs¬
mark, die Auszahlung  erfolgt aber in der i«
den Heimataebietrn -er Oftardeiter zuständigen Lan¬
deswährung.

Di « Sammler - und Verbraucherpreis« für Roß¬
kastanien betragen nach einer Anordnung des Reichs¬
kommissars für bte Preisbildung aus der Ernte 1942
höchstens 4 Mark je IM Kilogramm ahne Ver¬
packung frei Sammelstellc. Der Verbraucherpreis
ist auf 8 Mark je IM Kilogramm frei Waggon Ver¬ladestation festgesetzt worben.

Elugeschräukte Verwendung vo« Starkstromkabel.
Der Generalinspektor für Master unö Energie hateine Anordnung über die Einschränkungvon Stark-
strvmkabel einschließlich Steuer -, Meß- und Melde¬
kabel für Spannungen über 69 Volt erlassen. Da¬
nach dürfen die genannten Kabel, die in der Erbe
verlegt werden, grundsätzlich nur zur Erfüllung
kriegswichtiger Aufgabe»  angebracht wer¬ben.

I von 21.34 bis 5.51 Uhr I

ff3 .-krss «s ^ ürttswdsrg 6mbU . Oosamtlvituog kooa-
o o r , Stuttgart , k'risöriotwtr . 13. Vsrlagslvitor iioö Zobrikt.Isitsr kV kl. 8 c k o o I v, U»Iv . Verlag : Sekvarrvalck Wacht
0a >dN. Druck : 0 «I»ckISgsr '»cIw vacdärocliorsl 6 »Iv.

2ar 2elt k>rs >»II,ts S gültig.
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Danksagung

Für alle innige Anteilnahme an dem Opfer¬
tod unseres lb. Erwin danken wir von gan¬
zem Herzen. Auch all denen, die ihm im Leben
Liebes getan haben, insbesondere während
seiner Dienstzeit und denen die zur würdigen
Gestaltung der Trauerfeier beigetragen haben.
Die Mutter : Maria Maurer , geb. Hahn.
Die Geschwister: Maria , Elisabet . Mar¬

gret, Herbert.

Beachte»
Sie bitte,

^aß d. Bezugsgeld
für Zeitungen im
voraus bezahlt wer¬
den muß. Unsere
Austräger sind an¬
gewiesen, bis späte¬
stens am 10. bei uns

abzurechnen.

NS . Frauenschaft
Ortsgruppe Ealw

Heute, Dienstag nachm, ab
14 Uhr bügeln und flicken wir im
Heim. Um 20.15 Uhr

Arbeitsabend
Mittwoch

Nühnachmittag
Ich bitte dringend um zahlreiche
Beteiligung!
Die Ortssrauenschaftsleiteri « .

Wer auf
Anzeigen verzichtet,

verzichtet auf  einen guten
Teil seines geschäftlichen
Erfolges.

Eine gute

Ritz- M SWW
mit dem4. Kalb 14 Tage alt oer«
Kauft

Wilhelm Kühnle
Simmozheim

Verkaufe 2 gebrauchte

Patentröste
100/200 cm(Preis zus. 25.— RM .)

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzivald-Wacht".

Bittrer berufstätiger Kaufmann
suchti n oder nahe bei Calw ge¬
mütliches

möbl. Zimmer
(auch Wohn- und Schlafzimmer^
mit voller Verpflegung.

'Angebote unter N. K . an die Ge-
schäftsst. d. „Schwarzw .-Wacht".

Eine gold . Brosche mit Stein
(Andenken) vom Teuchelweg
zum Bahnhof  am Sonntag mit¬
tag 3V- Uhr

verloren
Um Abgabe gegen Belohnung

bei der Polizei -Wache wird der
Finder gebeten.

Die praktische Erfahrung lehrt,
daß sehr oft erst die Wiederho«
lung einer Anzeige den Erfolg
bringt.

-NE?

si W b

Denke tiaran

MM

'S-

An «Ile, Sie 28̂

-PTU ' LIA ? Viel mekr k6en»6ten. als man annlmmtz
verclen von lästigem kubjucken geplagt. 5ie wissen nicbh
6ok sie kuksiectite Kaden. Der übertragbare ?ilr. 6er »ick
rwisrben 6en Leben kestsetrt un6 6ort 6ie siubtlecbte ver¬
ursacht, meI6et sicb ott clurcb kubjucken an. In 6er Värm«
un6 bei 5ckweii>biI6ung ge6eikt 6ie käßlicbe ?ilrbiI6unA
deson6ers gut un6 erzeugt teucbte Zielten un6 sckmerr-
batte blautrisse. Venn man bei 6er täglichen Körper»
pklege solccke Symptome bemerkt — sokort Ovis, 6a» er«
probte Desinfektionsmittel für kübe auf 6ie befallene»
stellen, un6 in venigen lagen sin6 5ie 6ie kubkleckte losff
Alpine Lkemiscbe ^ .6 ., kerlin 7.

Soirenre»« verlängern

Bo»man »o«k«insnSoüanrss »,«!»»»gsnügtseko»

Sokenvürfsl , um ckis Soll« eu v»etönp «r». Wleftffg is» >Z«»d«ii

klon WLckol »I« «n «>i» vorkoml »»» S«,S« Krücke«!" .

ckorn f»in uorckröckeou. wi » Wo — r gloUrübr »" . mi»

y. Uw«Wo, »»r unwr vmrökr «» » « Inowu Kock.«», ckon» w»

Körles müssen rollen kör rlen!ieg! ck« m Sokvnre »» Icurr ouffeocki » " Knoirir
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